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Geistliches en

VANIER, ean In Gemeinschaft leben Meıne Erfahrungen. reıiburg 19953 Herder. 425 S K
28,— 3-  S

Jean Vanıer, der utor dieses Buches, ist als (Gründer der „Arche“-Bewegung inzwıschen uch ın
Deutschlan: weıt bekannt. DıIie „Arche“, eın eute weltweıt gespanntes etz VO'  —_ Gemeinschaften,
ın denen das Zusammenleben mıt geist1g Behinderten verwirklıcht wiırd, bıldet uch den Lebens-

hintergrund dıeses Buches VO Vanıler. Bereıts VOT zehn Jahren erschıenen un dem Tiıtel e
meınschaf 66 edanken un: Erfahrungen anlers dem ema, völlıg überarbeıtet hegen S1e 1U  =

1n dem be1l Herder erschıenenen Buch In Gestalt VOIL.

Es geht Vanıer nıcht 1ıne theoretische Reflexion bDer Gemeinschaft, weder soziologıscher och

theologıscher Art:; N1IC: Uumsonst lautet der Untertitel des Buches „Meıne Erfahrungen” un ist
tatsächlıch eın großer eıchtum Erfahrungen, den der UuftOor Jer seiınen Leser/innen ZU1 erIu-

SUuNg stellt. nter „Gemeıinschaft” möchte Vanıler Grupplerungen verstanden WISSeEN, „qdie ihre
rühere Lebensweıise aufgegeben aben, geme1insam mıt anderen unter einem ach eben,
mıt ıhnen verbindlıche Bezıehungen einzugehen uUun! ach eıner 1C| des Menschen und Se1-
11ICTI Beziehungen mıt seinesgleichen nd mıt ott geme1ınsam en und arbeıten“ (24) Im

Hintergrund ste 1er das Zusammenleben der Verantwortlichen und Assıstenten der „Arche“ mıt
Behıinderten; viele der Erfahrungen aber lassen sıch ebenso auf Gemeininschaften bezıehen, dıe nıt
ıhrer Sendung und Arbeit ach außen gerichtet sınd, WIEe (Ür dıe meısten Ordensgemeinschaften
gılt Verbindlichkeıit der Beziehung den Menschen un: ott das allerdings ist eın Leitmotiv
dıeses Buches, das sıch dıe Onkrete Gestaltung des (Gemeinschaftslilebens bewegt. Verbin:  ıch-
keıt der Beziehung den Menschen ze1g sıch beispielsweise darın, daß dıe Gemeinschaft selbst
nıcht ber dıe konkreten Menschen In iIhr gestellt wITd. Vanıer zıtiert dieser Stelle Dietrich Bon-
hoeffer: „Wer die Gemeınnschaft 16 zerstört dıe Gemeıinnschaft:;: WCI dıe BrüderS baut dıe Ge-
meıinschaft auf“ 38) Fın besonders wichtiges Merkmal der Gemeinschaft ist ıIn den ugen anlers
dıe Fähigkeıt, dıe eigene Unzulänglıchkeıt wahrzunehmen und zuzugeben sowohl als einzelner
WI1IE als Gemeinschaft. Be1 er verhaltenen Skepsı1s dıe Psychologie erwelıst sıch Vanıler 1e7r
selbst als eın Menschenkenner: „Oft sehen und ekämpfen WIT das BÖöse außerhalb VO'  — uns, NUr

nıcht ın uUunNs sehen“ 50) Und unterf SCH wırd diese Vertrautheıit mıt menschlıchen 1gen-
heıten immer VO eiıner tiefgründıgen Spirıtualität: )Das Eingeständnıis der eigenen TMU und
chwaäche wandelt sıch ın eiıchtum „Denn VO  —_ dıesem oment en WIT nıcht mehr UuNSeTECIIN

eıgenen Ruhm, sondern für dıe Te und dıe na Gottes, dıe sıch in uUunNnseTeEI Schwachheıit OlIfen-
bart“ 49) Menschenkenntnıiıs und Spiritualität durchdringen sıch gegenseıt1g und werden C1-

UrC| dıe anklıngenden konkreten Erfahrungen AUSs der Gemeinschaft, ın der Vanıer ebt.

Von her grundlegenden Béobachtungen und Aussagen ZUL (Gemeinnschaft geht der Autor 1mM Ver-
auf des Buches ann ber spezielleren Ihemen Dazu ehören de Sendung, das besondere 1el
der Gemeınnschaft, dıe Prozesse des Wachstums der Gemeıinschaft, dıe Gestaltung des Alltags, dıe
Aufgabe der Leıtung, dıe einzelnen en In der Gemeininschaft (darunter der geistlıche Begleıter,
dıe Aufgabe eiInes Außenstehenden als Begleıter, psychologische Begleitung, dıe en des
/Zuhörens, der Unterscheidung, der neue: des Staunens, der „Großmutter”, der elebung, dıe
abe VOI Mannn un! Frau), ufnehmen und Annehmen ın der Gemeinnschaft, das Feiern
Vanıer überrascht immer wıeder mıt Blıcken auf dıe Gemeinschaft un mıt aufschlußreichen
Detaıils Er kommt auf dıe Vielfalt der Lebensformen ın derselben Gemeininschaft sprechen, auf
Verheıiratete, Famılıen, Zöhbatäre, auf Randfiguren. ET omm auf Überaktivität und usge-
branntseın sprechen, auf dıe Notwendigkeıt, den Sabbat halten und erganzt das z. B auch
UrCc| ıne Sanz OoOnkrete Beobachtung: „ESs ıst immer gul, ıne ‚Großmutter In der Gemeinschaft

aben, dıe uUunNns daran erinnert, dal WIT eınen KöÖrper un: Gefühle en und daß WIT oft AUS

eıner UC| eınen Elefanten machen, 1UT weıl WIT nıcht geschlafen aben  C Die sanite
Ironıe und der Humor anlers iun gul Gekoppelt mıt se1iner menschliıchen un spirıtuellen Kom-
petenz machen S1e Mut Z/AUN enHh ın Gemeinschaft. €1 macht’sıch Vanıer be1ı er ejahung
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des geme1ıinschaftlıchen Lebens keine US10N ber die Ambiıvalenz vieler, Ja er Menschen:
‚„Was WIT meısten ersehnen un WIT meılsten ngs aben, ist und bleıbt dıe Je Die
1e macht uns empfindlıch und en für andere ber können WIT verwundet werden UrC|
Ablehnung und Irennung“ S0 In einer Zeit, In der VO  - vielen Menschen ach Formen des
/Z/Zusammenlebens gesucht wird, sSınd dıe Gedanken und Erfahrungen anlers iın ıhrem Realısmus
und ihrer Freude der Gemeınnscha 1Nne wirklıiıche Ermutigung und (Genau das möchte der
uftfor ohl uch vermıtteln Es „John sıch, weıterzugehen... Denn WIT dürfen hofl-:-
fen'  CC Johannes Römelt

ALPHONSO, Herbert Die persönliche Berufung. Münsterschwarzacher Kleinschriften,
Münsterschwarzach 1993 Vıer-Fürme-Verlag. S Kl 5,40 3-857868-

Das Geheimnıis der persönlıchen erufung ist für Herbert Alphonso, der seıt Jahren als geistlıcher
Begleıter Erfahrung gesammelt hat. der Schlüssel des spırıtuellen Lebens eın Beıtrag dıesem
emäa, der In dıe (l der Münsterschwarzacher Kleıinschriften aufgenommen wurde, wurde Ul-

sprünglıch als Artıkel für einen Sammelband den ıgnatıanıschen Exerzitien der TrTe 199() und
991 verfalt nd für dıe deutsche Ausgabe etIiwas erweıtert. Es ist dıe Fınmalıgkeıt der Person. dıe
sıch In der persönlıchen erufung ausdrückt daß S1e VO ott e1m Namen gerufen ist und iıhr
einen Sahlz eıgenen Weg welst. Diese unwıederholbar einmalıge ırklıchkeit ann als „persönlıche
ldentıtä: als „persönlıche Lebensausrichtung“, als „‚wahres Se bezeıichnet werden. ıIn bıblı-
scher Sprache ist 1er VON der „persönlıchen erufung“ dıe ede Gemeint ist damıt NIC| dıe
grundlegende erufung ZU T1sten der dıe erufung ZU Priester derZ UOrdenschristen;
handelt sıch vielmehr den eist, der jede dieser Berufungen belebt und rag er Christ hat
seine eigene persönlıche und amı einmalıge Art und Weıise, Chrıst SeIN. Ausdrücken äßt sıch
dıese erufung ıIn wenıgen orten, hınter denen aber dıe TAl elementaren TrTlebens sSte
Alphonso gıbt ein1gE Beıspiele: AIch bın be1l Qr“ „geduldıge Mebe „vergebende Liebe“, „reines
Geschenk“ 22) In orten äßt sıch dıe 1eie der Erfahrung NIC| ausdrücken. gerade weıl S1e sıch
In Sanz unterschıiedlichen Sıtuationen des eigenen Lebens konkretisiert; dennoch bılden dıese
orte ıne Art Leıtfaden. Alphonso begıinnt, indem dıe Erfahrung der persönlıchen erufung
einem Beıispiel schildert: mıt Verweısen auf dıe Psychologıe und auf dıe Bıbeltheologie erläutert
S1Ee weıter, Schlıe  1C| bezieht S1e auft dıe CcCnNrıtte der ıgnatıanıschen Exerzitien, auf dıie Bewußt-
seinsprüfung (Gewissenserforschung) un: das Partıkularexamen. em dıe Linıe seiner ber-
legungen DIS In onkrete Übungen fortzieht, mac uch eUlIc WIEe dıe Ausrichtung auf dıe
persönlıche erufung der spiırıtuellen Dynamık 1im alltäglıchen en immer wıeder Impulse
geben veEImMas. Johannes Römelt

NOWAK, Alexıus Klausur muit Markus. KRegensburg 1994 Hr. Pustet (1em Vanden-
hoeck-Verlag, Göttingen. 05 S Ketı. 16,80 3-/917-1409-0).
Eın wahrha Öökumenisches uch VON erfrischender Al Und das N1IC| NUTL, weıl eın evangelıscher
Pastor azu eın empfehlendes Vorwort geschrıeben hat, sondern weıl gleichermaßen den Seel-
SUOTSCIN beıder Kırchen etiwas bietet, W dsS> Tl rıngen! brauchen: Hılfen dıe Resıignation.
Der utor, se1ıt 1985 katholischer Pfarrer In Braunschwe1g, unternımmt den Versuch, nhand VO  =
Jlexten aus.dem Markusevangelıum dıe eıgene pastorale Exıstenz beleuchten In der offnung,
damıt zugle1ıc seınen mitisbrudern einen Dienst M erwelsen.

Er tut das hne alle wıssenschaftliıche Exegese, hne hıstorisch-kritischen Kommentar, aber uch
hne al dıe modiıschen Empfehlungen, dıe uUunNns eute In reicher Auswahl eingeredet werden. Kann

e{iwas funktionieren? Wer dıe einzelnen Abschnıiıtte aufmerksam 1est, wırd bald merken, daß
geht Hıer wırd tatsächlıc) In unprätentilöser An Wesentliches gesagtl und das hne Moralın un
Zaunpfahl. Es handelt sıch 1mM Grunde Vorschläge, dıe bedacht un erprobt werden wollen.
Gern stiımmt INan dem evangelıschen Pastor E WEn Schreı Aner wırd ın wahrha katholi-
scher Weıse evangelısch geredet. Wiıll, J1er spricht eıner allgemeın eingehende Weısheıt AauUS,
dıe Aaus dem Zentrum der Frohen Botschaft schöpft‘“‘ (S Franz arl Heınemann
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BALLING, Cr Ludwiıg: Als .Ooltt die eıt erschuf. Vom Umgang mıt eiıner Mangel-
Walec Herderbüchereı, 8826 Freıburg 1994 erder. 127 Sar kt., 12,80 3_-451-
08826-6)
und das ema „ Zeit“ hat Ballıng für di1eses uch Aphorısmen, Geschichten und Essays DUCs
sammelt, e1ls unterhaltsam, e1ıls nachdenklıch Von der ber dıe klassıschen antıken Schrift-
teller bıs hın modernen Autoren reicht se1ıne ammlung. (janz verschıiedene Aspekte der eıt
werden €e1 angerührt: Immer wıeder wırd beispielsweıse dıe „Welt der hren  e beschworen, ıne
Welt. In der dıe eıt ZUT1 Mangelware geworden ist; Sanz anders gemeınt ist dagegen dıe ede TNS
Jüngers VO der ‚Mac! der ZDeit”, dıe der ensch ImmerTr kämpft. Ballıng stellt mıt seinem
Buch ınfach ıne /ıtatensammlung ZUl1 Verfügung und uberla dem Leser selbst, tıefer ın dıe
edanken ZU1 eıt einzudringen. Es sSınd ach den orten des Autors selber äppchen ZU KO-
sten mıt der Absıcht, einem gelassenen Umgang mıiıt der eıgenen eıt einzuladen.

Johannes Römelt

BALTHASAR, Hans Urs VOIL exlte ZUFTIL ignatianischen Exerzitienbuch. Auswahl und Einle1-
tung VOIN Jacques Servals. el Christliche Meıster. Freiburg 1993 Johannes Ver-
lag Einsiedeln. 231 SE Kt., 28,— 3-
Es ist ohl das gleichermaßen VO  — Gotteserfahrung W1E theologıscher Kenntniıs gep Denken
des Autors, das vorliegendes uchleın ber ıe ignatıanıschen Exerzıiıtien einer lesenswerten
Kostbarke1ı TÜr den Menschen auf der UuC| ach ott werden äßt. Der 1955 UZ ach seINerT Etr-
NCHNUMNS ZU ardına verstorbene eidgenössische eologe Hans Urs VO  — Balthasar, selbst eın C1I-

fahrener Exerzitienmeister Uun! Garant für wertvolle spirituelle Anstöße, hat sıch immer wıeder
d1eser geistlichen Übungen des eılıgen VO Loyola In seinem mannıgfaltıgen Werk ANSCHOMMICNH.
Jacques Servals SJ hat 1U  — dıe dankenswerte Aufgabe übernommen, solche exfie iın vorhegendem
Band sammeln.

Servals hat dıe exte Balthasars ach unterschıiedlı  en Ihemen geordnet, dıe mıt den FExerzI1-
tıen 1mM allgemeınen und mıt besonderen nhalten der Übungen tun en In eıner ersten Hın-
führung geht u das Wesen der Exerzıtien als solche Wır erfahren etiwas ber ihr Zael, dıe S:
dıfferentia  “ charakterıisıert als entschıiedene 1€ ott Für Balthasar ıst der Weg hın ZUT1

„indıfferentia“ eın Weg, der wesentlıch Naı (jJottes und nıcht menschlıche eistung ist. Aufgabe
des Menschen ist Nlemal das Reagleren auk (Jottes Gnadenangebot, indem sıch darauf ınläßt
Dıieses Motiv durchzıieht das andchen.

ach einer Betrachtung ber das Öebet, Balthasar ber den Umgang mıt den lexten der Exer-
zıti1ien spricht, geht das uch ann auf dıe FEınzelthemen der Übungen e1in. a ist zunächst einmal
VO dem Menschen als Sünder dıe Rede, dem eınerseıts, umkehrt, eıl gewährt 1St, der sıch
ber uch darüber 1m klaren se1n OUte, daß eigentlich dıe verdıient Dann geht
den Ruf Jesu Chriıstı, der se1ıne Antwort ın der Wahl des Menschen findet. Die Wahl ist dıe Ent-
scheidung ZUT Nachfolge Chrıstı, un! diese Nachfolge vollzıeht sich maßgeblıch ın der Passıon. Bal-
hasars orte ZUT Passıon des Menschen sınd VOT em VO  — dem ewußtseın des A nobıs“ des
Leıdens esu Christı CGenau dıeses unermeßliche Leıden ruft ZUT Antwort des Menschen
heraus. Teilnahme der Passıon, manıfest gemacht Phılıpperbriethymnus, ermöglıcht dem
Menschen 1U  - 1m etzten, ott erfahren. Es ist ach Balthasar der einzıge Weg, und g1bt
anderen Formen VO  - ystık un: Askese 1ine Absage, Es ist ber uch eın Weg, der immer
größerer Indıfferenz un Gottesnähe für den, der fassen ann

ach Ausführungen, dıe mıt dem Christsein In der Kırche tun aben, en Balthasar ZuU

Schluß den Blıck auf dıe Welt als eın 'ostula lautet: „Gott In en Dıngen finden!“ Ge-
meınt ist der Gott, der sıch Israel oflfenbart hat und sıch uch dem Israel, der Kırche, immer
wıeder In der Schöpfung ze1g! DIe Exerzitien münden schheblıc ıIn dıe Bereıtschaft, sıch Danz und
dl ott übergeben. Hıer geschieht wahre Selbstwerdung ıIn der eigentümlıchen Dıalektik VO  S

reıhner und absolutem Gehorsam ott gegenüber.

376



Leıicht lassen sıch ıe IThesen des Basler Theologen In mehrfTfacher 1NSIC!| nıcht lesen. Ihr Verste—
hen eın UuC| theologıscher Grundkenntnisse VOTaUuUs Der uch eın exıstentielles Betroffen-
se1in von (jottes Heılstaten erscheınt MIT unumgänglıch, gerade den AufruftfZ Miıtleiden ın der
Nachfolge begreifen. Überhaupt sınd viele dargebrachte Ansıchten zweıfelsohne für den Men-
schen UNSeCICTI eıt e1in Argernıis. DDa wırd dıe Exıistenz der ben nıcht geleugnet, da wırd dıe
Kırche als VO e1s eriullte Wiırkliıchkeit angesehen, der 11U)  — eiınmal folgen ist, und da ist immer
wıeder VO der ECeMU! als echter Haltung ott egenüber dıe ede

All jene Heılsımperative jedoch sınd VO  - dem immer ogrößeren Heilsindikatıv des TÜr unNns

leidenden Gottessohnes Das gibt dem lLeser auf der UuC| ach ott dıe Möglıchkeıt, diese heo-
ogle eiıchter nachzuvollziehen. Insofern ann Urs VO  $ Balthasar auch letztlıch überzeugend her-
ausstellen, daß der Weg der Nachfolge UrC| Kreuz und AÄrgernis doch eın Weg eiıner echten
Selbstfindung Ist, vollzieht sıch doch eıne Selbstfindung 1m immer größeren Erkennen der aten
(jottes dem Menschen, Was U  — eiınmal 11UTI UrTrC| eın ıttun in Dan  arkeıt und AUs na
möglich und wirklıch nachvollziehbar ist. Raymund es

Heilıge Schrift un! hbıblische Welt

HAAG, Herbert Bıhlisches Wörterbuch. Freiburg 1994 erder. 445 S x geb., 48 ,—
Z
[)as „Bıblısche Wörterbuch“, 1971 als Herder-Taschenbuch ZU ersten Mal auft dem anı erschle-
11C1I un! se1t vielen Jahren vergriffen, wırd 1er als gebundene Ausgabe, überarbeiıtet und auftf den
aktuellen orschungsstand gebracht, HG  . vorgelegt. Der utor, emerıtierter Professor für alttesta-
mentlıche Exegese und Herausgeber des großen „Bıbel-Lexıkons"“ (Einsiedeln Aufl hat
be1ı der Neuauflage N1IC| 1Ur auf dıe irüheren Miıtarbeıter zurückgegrıffen, sondern auch dıe Miıt-
wirkung des bıblıschen Instıtuts der Universitä Freiburg/Schweız erreicht, das für einzelne Artıkel
und vielfältige Hınweise, für Ergänzungen und eıträge AA Ilustrierung verantwortlich zeichnet.

Die gebotenen Informatıionen sınd napp und präzıse und behandeln alle Bücher der SOWI1Ee
Personen, Sachen un! ÖOrte, cdıe ın der Bıbel vorkommen der mıt ihr tun en Man INAas be-
dauern, dalß dıe Beantwortung bibeltheologischer Fragen ausgeklammert wurde, vielleicht Preıs
und Umfang des Buches In TeENzen halten der weıl aliur bereıts andere gute Nachschlage-
werke g1bt, iwa das „Bıbeltheologische Wörterbuch“, hrsg. Bauer, (Graz 1959, Aufl 1994
der das inzwıschen vergriffene „Wörterbuch ZUT bıblıschen Botscha: hrsg. Leon-Dufour,
reıburg Auf! 196 /. Die ber SO0 ausgewählten Stichwörter sınd mıt Bedacht für dıe persönlıche
Lektüre der Bıbel für Predigt und Bıbelgespräch, für Unterricht und Studıium ausgewählt un! De-
arbeıtet worden. Das Ergebnis ist e1in Sachwörterbuch der Bıbelkunde, das den Anforderungen
praktıscher Bıbelarber entspricht und uch Nıichttheologen einen einführenden Z/ugang und e1in
klares Verständnıs der bıblıschen Welt ermöglıcht. Dreı Zeıttafeln Al Anfang und e1in Verzeıichnis
der Abkürzungen und Abbildungen Schluß runden das Buch ab, das iın keiner Klosterbibliothek
fehlen sollte Franz arl Heinemann

GIESEN, Heınz: Herrschaft (Jottes heute der morgen? Zur Heilsbotschaft esu Uun! der
synoptischen Evangelıen. Reihe Bıblische Untersuchungen, Regensburg 1994
Fr. Pustet 162 S E K, 38,— 35
Es ist unumstrıtten, daß dıe Botschaft VO  — der Herrschaft (jottes dıe theologische der Ver-
kündigung Jesus bıldete eın SanNZC>S Denken und Handeln War VO  — dieser Herrschaft (Jottes De-
stimmt Umsstrıtten ist dagegen bıs eute, Was Jesus un dieser etapher verstanden hat, VOTI em
„ob und ın welcher Weıise diese HeilswirklichkeiLeicht lassen sich die Thesen des Basler Theologen in mehrfacher Hinsicht nicht lesen. Ihr Verste-  hen setzt ein Stück theologischer Grundkenntnisse voraus. Aber auch ein existentielles Betroffen-  sein von Gottes Heilstaten erscheint mir unumgänglich, um gerade den Aufruf zum Mitleiden in der  Nachfolge zu begreifen.„Überhaupt sind viele dargebrachte Ansichten zweifelsohne für den Men-  schen unserer Zeit ein Ärgernis. Da wird die Existenz der Hölle eben nicht geleugnet, da wird die  Kirche als vom Geist erfüllte Wirklichkeit angesehen, der nun einmal zu folgen ist, und da ist immer  wieder von der Demut als rechter Haltung Gott gegenüber die Rede.  All jene Heilsimperative jedoch sind getragen von dem immer größeren Heilsindikativ des für uns  leidenden Gottessohnes. Das gibt dem Leser auf der Suche nach Gott die Möglichkeit, diese Theo-  logie leichter nachzuvollziehen. Insofern kann Urs von Balthasar auch letztlich überzeugend her-  ausstellen, daß der Weg der Nachfolge durch Kreuz und Ärgernis doch ein Weg zu einer echten  Selbstfindung ist, vollzieht sich doch eine Selbstfindung im immer größeren Erkennen der Taten  Gottes an dem Menschen, was nun einmal nur durch ein Mittun in Dankbarkeit und aus Gnade  möglich und wirklich nachvollziehbar ist.  Raymund Fobes  Heilige Schrift und biblische Welt  Haac, Herbert: Biblisches Wörterbuch. Freiburg 1994: Herder. 448 S., geb., DM 48,— (ISBN  3-451-23396-7).  Das „Biblische Wörterbuch“, 1971 als Herder-Taschenbuch zum ersten Mal auf dem Markt erschie-  nen und seit vielen Jahren vergriffen, wird hier als gebundene Ausgabe, überarbeitet und auf den  aktuellen Forschungsstand gebracht, neu vorgelegt. Der Autor, emeritierter Professor für alttesta-  mentliche Exegese und Herausgeber des großen „Bibel-Lexikons“ (Einsiedeln 2. Aufl. 1968) hat  bei der Neuauflage nicht nur auf die früheren Mitarbeiter zurückgegriffen, sondern auch die Mit-  wirkung des biblischen Instituts der Universität Freiburg/Schweiz erreicht, das für einzelne Artikel  und vielfältige Hinweise, für Ergänzungen und Beiträge zur Illustrierung verantwortlich zeichnet.  Die gebotenen Informationen sind knapp und präzise und behandeln alle 72 Bücher der Bibel sowie  Personen, Sachen und Orte, die in der Bibel vorkommen oder mit ihr zu tun haben. Man mag be-  dauern, daß die Beantwortung bibeltheologischer Fragen ausgeklammert wurde, vielleicht um Preis  und Umfang des Buches in Grenzen zu halten oder weil es dafür bereits andere gute Nachschlage-  werke gibt, etwa das „Bibeltheologische Wörterbuch“, hrsg. v. J. B. Bauer, Graz 1959, 4. Aufl. 1994  oder das inzwischen vergriffene „Wörterbuch zur biblischen Botschaft“, hrsg. v. X. L&on-Dufour,  Freiburg 2. Aufl. 1967. Die über 800 ausgewählten Stichwörter sind mit Bedacht für die persönliche  Lektüre der Bibel, für Predigt und Bibelgespräch, für Unterricht und Studium ausgewählt und be-  arbeitet worden. Das Ergebnis ist ein Sachwörterbuch der Bibelkunde, das den Anforderungen  praktischer Bibelarbeit entspricht und auch Nichttheologen einen einführenden Zugang und ein  klares Verständnis der biblischen Welt ermöglicht. Drei Zeittafeln am Anfang und ein Verzeichnis  der Abkürzungen und Abbildungen am Schluß runden das Buch ab, das in keiner Klosterbibliothek  fehlen sollte.  Franz Karl Heinemann  Gıssen, Heinz: Herrschaft Gottes — heute oder morgen? Zur Heilsbotschaft Jesu und der  synoptischen Evangelien. Reihe: Biblische Untersuchungen, Bd. 26. Regensburg 1994:  Fr. Pustet. 162 S., kt., DM 38,- (ISBN 3-7917-1454-6).  Es ist unumstritten, daß die Botschaft von der Herrschaft Gottes die theqlogisbhe Mitte der Ver-  kündigung Jesus bildete. Sein ganzes Denken und Handeln war von dieser Herrschaft Gottes be-  stimmt. Umstritten ist dagegen bis heute, was Jesus unter dieser Metapher verstanden hat, vor allem  „ob und in welcher Weise diese Heilswirklichkeit ... schon gegenwärtig erfahrbar ist oder ob sie ein  bloß zukünftiges Gut ist“ (S. 5). Da Jesus selbst nicht definiert hat,was dieser Begriff für ihn genau  besagt, muß man seine l_3edeutung aus dem Gesamt seiner Verkündigung erheben. Genau das un-  Sschon gegenwärtig erfahrbar ist der ob S1E ein
bloß zukünftiges Gut C a (S Da Jesus selbst nıcht definıert hat,was dieser Begriff für ıh
besagt, muß INall se1ine 1_3edeutung AUs dem (Jesamt seiıner Verkündigung rheben (Jenau das
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ternımmt In se1iner sehr präzısen und dıchten Untersuchung, dıe amı eıner zusammen({Tas-
senden Darstellung der Heilsbotschaft esu (und der synoptischen Evangelien) wiırd, ın der alle
sentlıchen Aspekte, das Beziehungsgeflecht zwıschen Gottesherrschaft und Verkündıgung
Jesu seın freiwıllıges, stellvertretendes Sterben miteingeschlossen), ZU1 Sprache kommen. Der
Cnl ist azu Urc! zahlreıiche Veröffentlıchungen ZU ema bestens befähigt.

ach eıner gedrängten Darstellung der Vorgeschichte der Vorstellung VO  e der Herrschaft (jottes 1mM
und 1m Frühjudentum und eiıner Erörterung der Verkündıigung des Täufers und dessen Bezıle-

hung Jesus beginnt seıne Untersuchung methodisch mıt der matthäischen Sıicht VOoONn der AI
schaft der Hımmel“, dıe iın elatıon ZU USdTUC!| „ADer AT In den ımmeln“ Der Ver-

gleich erg1bt, daß dıe etapher ‚Herrschaft der Hımmel“ DZW. ‚Herrschaft (jotte: einen
personalen nd dynamıschen Charakter hat (weshalb dıe Übersetzung mıt „Herrschaft‘ des

eutigen negatıven Klangs der anderen mıt „Reıch“ vorzuzıehen se1). B:  Sl Ausdrücke en dıe
UG UTNC| TISTUS vermittelte Gottesgemeinschaft ZU Inhalt DIiese Gemeinschaft wırd In der

eschatologischen Perspektive des ‚schon Jetzt geschenkten und .noch nıcht‘" vollendeten e1ls QC-
sehen“ S 42) S1e en er nıchts mıt eiıner despotischen Herrschaft FU sondern drücken
1ıne Vater-Sohn-Beziehung AU!  n

Was Jesus mıt Herrschaft (Jottes meınt, omMm VOT em In seinen Gileichnıssen und Machttaten
ZU USdTUC! Weıl sıch eine personale und letztlich geheimnisvolle Beziehung handelt, ist
Ache Darstellung der Herrschaft der Hımmel‘ in Bıldern und Gleichnissen keine Verlegenheıtslö-
SUNg, sondern der ANSCMCSSCHC Ausdruck dessen, S1e reden“ 43) DıiIie Machttaten Jesu, be-
sonders se1ıne Heılungen und Exorzismen, zeigen ın erTfahrbarer Weıse, daß dıe Herrschaft Gottes
bereıts wırksam gegenwärtig ist und auft das ganzheıtlıche eıl des Menschen Z1e DiIie Darstellung
beıder Themenkreise (Gleichnisse und Machttaten) nthält grundlegende Ausführungen 7U heu-

ıgen Verständnıs der Gleichnıisse un: under Jesu (S 799

In einem eıgenen Abschnıitt ADr Tod Jesu als olge seiıner Verkündigung VO  — der Herrschaft
es”. behandelt der 'ert. dıe schwiıerıge und kontroverse rage ach den Ursachen des es
Jesu und Jesu eiıgenem Todesverständnıs (8SO 97) ntgegen manchen anderen Deutungsversu-
chen sıeht S, eO| Jesu Tod letztlich als Konsequenz se1nes auch 1m Angesıcht der (RO-

desgefahr durchgehaltenen Anspruchs, der einz1ge Mıttler des Heıls (jottes (der Gottesherrschaft)
se1nN, jenes Gottes, der sıch den sündıgen Menschen vorbehaltlos zuwendet, W d> uch der TUN!

der Kultkritik Jesu ist. „Denn Jesus stellt mıt seinem Angrıff auf den Tempelkult nıcht 11UT1 iıhre (scl
dıe sadduzäısche Tempelbehörde und Jerusalemer Priesterschaft, Rez.) ökonomische Grundlage ın

rage sondern VOT em auch das Heıl. das ach Auffassung der Sadduzäer UrCcC. den ult und der
amı gegebenen ne gewährleistet wırd” (S 89)

FEınen Schwerpunkt bıldet dıe Erörterung der umstrıttenen sogenanntén „Terminworte” der Evan-

gelıen und der damıt verbundenen rage der „Naherwartung”. Hıer bıetet ( der sıch ıIn mehreren
Aufsätzen dıesem Problem geäußer hat, S VO  —_ der Mehrheıitsmemung abweıchende Lösung.
DiIie „Terminworte” bezıehen sıch ach dem Urteıl des Neid., wofür immerhın beac  1C| ATgU-
mente nführt, N1C| auf dıe Wiıederkunfit Christı, sondern auf dıe eıt ach der Auferstehung Jesu
(98 124) /um Schluß geht och auf das Verhältnıs der Herrschaft (jottes ZUr Kırche e1n un
zıieht sodann 1mM „Rückblıick und usblıick“ dıe Linien ZUT johanneıschen un: paulınıschen Irans-
formation der etapher ‚Herrschaft (jottes AU!  N TOLZ der anderen Terminologıe beıder ist In der
acC) OCn Ontıiınuılta gegeben (125 138) Eın ausführliches Literaturverzeichnıiıs ZUT ehandel-
ten Thematık, e1in Stellen-. Namen- und Sachregıister bıeten gute Hılfen ZUrTr Vertiefung.

Aus der der behandelten Ihemen DZW. Themenkreise konnten 1er L1LUT cdıe wichtigsten DC-
nann werden. ist nıt seiner Darstellung des zentralen nhalts der Verkündıgung Jesu (der
Herrschaft Gottes) gelungen, e1ne gul esbare und doch wıissenschaftlıch begründete Hınführung
ZU1 Heilsbotschaft Jesu und iıhrer bleibenden Bedeutung für eute und MOTSCH bıeten. dıe NIC|
uletzt uch ihrer KÜürze en theologıisc! Interessierten, VOI em uch den 1im Dıienst der
Vermittlung Stehenden 1ine solıde un ıllkommene Orientierung Uun! se1In ann. (Iies

52 DL 119, Sdiıe Stunde Hen Tag-) elxX Porsch
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(GRADWOHL, Roland Frag den Rabbhı Streıiflichter Z7uU udentum Calwer Taschenbibhiothek
Stuttgart 1994 Calwer Verlag. 127 5.. Kt.; 14,80 S

äubıge en orıentieren sıch der Jora, un se1ıt ber zweıtausend Jahren efragen ihre Ge-
ehrten dıe bıblıschen eXtE, WEn Onkrete Lebensprobleme gelöst werden mussen. Wiıe das In der
Praxıs aussıeht, ze1g In vorbıildliıcher Weıise dieses kleine JTaschenbuch, iın dem der ıner Roland
TAadwoOo. 1ın gebotener Kürze auf Fragen, dıe mıt Jüdıschem Brauchtum und Jjüdıscher Ethık
{un aben, eiıne Antwort geben versucht. Diese Antworten gehen fast immer VO Aussagen der
lora dUS, greiıfen ber uch auft andere alte und CUG Jüdısche Quellen zurück, wobel der utor se1in
eıgenes Urteiıl N1IC| hınter dem erge zurück hält KEınıge Beıispiele sollen zeıgen, W dads 1er es
gesprochen wırd „Weshalb eın Käppchen?“, „Wıe wıird 111A411 Jude Weshalb eın Rahmschnıiıt-
Zei AUSst Homosexualıtät strafbar”?“. 99-  ıds-Ies VOI der Hochzeit?“ „„WOo ist Cdas Paradıes?“,
„Frauen auf der Empore?“, „ Jesus der Jüdısche Messı1as’”?“, „Gott der Rache?“ „Weshalb e1in
schmuckloser Darg?“, „An der Umkehr (ver)zweiıfe.M Ist Sıieben ıne heılıge ZaJE en
nge Flügel?“
1e1e der gegebenen Antworten finden siıcher uch beı christlıchen Lesern Vo /ustimmung,
ere dagegen rufen Erstaunen und vielleicht Wıderspruch hervor, weıl Ss1e sıch tatsächlıch
der angeblıch VO christlichen Standpunkt unterscheıden. och sollte das eın TUN! SEIN, das
uchleın chtlos beıseıte egen, dessen Ausführungen auft Seıten Anmerkungen gründlıch be-
legt sSiınd. Zahlreıiche TIsten stehen auch eute Ooch Jüdıschen Mıtbürgern mıt erschütternder Ah-
nungslosıigkeıt gegenüber. Eın Dıalog zwıschen ihnen ann 11UTr iIruchtbar seE1IN, WENN INan dıe ber-
ZCUSUNSCHH, Sıtten und Gebräuche der Jeweıls anderen eıte enn und respektier un
unvoreingenommen mıteinander spricht. Das kleine Buch ann dabe1 gute Diıienste eısten un! VCI-

Franz arl Heiınemann1en darum viele LeserT.

ogmatı Kkklesiologie
Glaubenszugänge. Lehrbuch der katholischen Dogmatık In Tel Bänden. and Chrıisto-
ogıe Marıologıe Ekklesiologie. Paderborn 1995 Schönıngh. A V, 59() S Kis 78,—

3-506-
Wenn INan für dıe Theologıe eiıner eıt typısche erKmale SUC: ann kann Ian dıe eıt VO der
Mıtte der achtzıger Tre bıs eute als eıne eıt der andbücher bezeıichnen. Diıe nachkonzıllare
Unsıcherheıit hat eiıner Sıcherheıit atz gemacht, dıe darangeht, dıe Ergebnisse des eologı1-
schen Dıisputs sammeln und ordnen. So erscheınt auch In der Dogmatıschen Theologıe ach
dem ebentfalls VOIl Beıinert herausgebrachten „Lexıkon der katholiıschen Oogmatık" (Freiburg

das sıch dem gleichen Bedürtfnıs verdan und ach dem VO:  — Schneı1lider herausgegebe-
N zweıbändıgen andDuc:! der ogmatık" (Düsseldorf das auf reı anı angelegte
„ LehtTbue der katholiıschen Oogmatık", dessen erster Band vorhegt (als In der el zweıter), der
das Zentrum der katholischen re behandelt dıe Chrıstologıie (von dem Münchner Dogmatıker

Müller), dıe Marıologie (von dem 1ın Vallendar lehrenden Courth) und dıe klesiologıe
(von dem ebenfalls 1ın München dozierenden Neuner).
Dıe reı utoren, alle UrTC! ihre bısherıgen TDeıten als Kkenner ausgewlesen und als Lehrer De-
währt, versuchen ın Übersichtlichkeit und logischer Entfaltung (verstärkt un betont uch
UrC eingeschobene Übersichten) UNsSCICI Glauben verständlıch und überzeugend darzulegen,
Was sıch uch 1mM 1te des ehrbuches nıederschlägt: „Glaubenszugänge”, zudem och darın, daß
der zweıte Band mıt seinen zentralen IThemen als erster erarbeıtet wurde und erscheinen konnte.
Daß dıe Chrıistologıe als der Schlüssel un dıe Basıs aller anderen Lehrinhalte uch als erstes
ema behandelt wiırd. braucht keiıne Begründung; daß HSS uch für ıe Ekklesiologıe oılt, die auf-
zuzeigen hat, W1e das eılende Werk des TISLTUS Jesus ın dıe Welt und dıe eıt hıneın sıch zu-trägt,
verste sıch auch VO  — selbst Daß zwıschen e1 Taktate der ber Marıa als utter Jesu un Mut-
ter der Kırche geseTzZL wiırd, entbehr N1IC. der ‚0g1 (und wırd uch VO Courth mıt seinen e1INn-
führenden Feststellungen ber dıe wiedergefundene Bedeutung dieser TE gul begründet). Den-
och bleıbt mMI1r dıe rage ob N1C| dıe Weıchenstellung des Konzıls (das Ja bekanntlıc eın eigenes
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Lehrdokument Der Maria abgelehnt und dıe glaubende Zuwendung ıhr als Abschluß der dog-
matıschen onstıtution ber dıe Kırche gesetzt hat) bleibend ernsggehört.
Die Brauchbarkeıt des Handbuches ze1g sıch auch In dem ausgesprochen ökumeniıschen Interesse

ezogen auf dıe christlıche Ww1e e relıg1öse Okumen6e), 1ın den Literaturhinweısen ach jedem
Iraktat und ın den Registern d} nde des Bandes Vıktor ahn

ÜFEFING, Martin: Die deutsche Kirche Un MIssiıonNn. Konsequenzen AUS dem nachkonzıliaren
Missionsverständnıiıs für dıe deutsche Kırche. Reıiıhe Studıa Instıtuti Missiologıcı Socletatıs
VerbIil Dıvını Sankt Augustın NrT. Nettetal 1994 Steyler Verlag. 785 S ket= 40,—

3-8050-2816).
Der Verfasser hat dıe Arbeıt, dıe dem Buch zugrunde Jegt, als Promotionsarbeıt der M1ISSIONS-
wissenschaftlıchen der Päpstlıchen Universıtät Gregorlana vorgelegt. Er behandelt das
ema miıt zahlreichen dıe Lektüre erleichternden Gliederungen In Kapıtel und Abschnitte In 1er
Teılen. Der ersieG, grundsätzliche eıl behandelt dıe (Orts-)Kırche 1mM nachkonzılıaren, theologı-
schen Missionsverständnıiıs (I9 80) im zweıten en der insbesondere dıe kiırchliche und pastorale
Sıtuation 1M Deutschland der Gegenwart beschreı1bt, geht „‚Missıon' In der deutschen Kır-
che  e (81 165) Der drıtte eıl setizt ‚weltkırchlıche Strukturen und Engagement der deutschen
Ortskıirche‘‘ mıteiınander ıIn Beziehung (166 224), wobel insbesondere ıe überdiözesanen er
und Strukturen, sodann dıe ıvıtaten einzelner Dıiözesen, schließlich der „„m1ss1ionı1erende
en  .. ausführlıch beschrieben werden. FEın mehr theologısc) gehaltener vierter eıl faßt esag-
tes nochmals C} ach Ansätzen“, 2 256

Der INdTUC: den das vorlıegende Buch weC| ist NIC| leicht vermiıtteln. Einerseıts ist eıne

flüssıg geschriebene, gul esbare Summe der angesprochenen Ihemen., dıe aut sehr weıt gespannten
Vorarbeıten beruht, WIE dıe zahlreichen Anmerkungen und dıe Bıblıographie zeıgen. Insbesondere
der beschreibende drıtte eıl nthält ıne Zusammenschau VO  —> Informatıonen, WI1IE Ss1e SONS nıcht
leicht zugänglıch SInd. Was dıe Deutung der Gegenwartssıtuation er optiert der Verfasser

berechtigterwels! ür dıe Kategorıe der Säkularıisiıerung als Deutungshilfe. Die theologısche
AIn 1st VO  - eıner entschlossenen ejahung VO Miss1ı10ns- un! Evangelisierungsauftrag ebenso

eprägt Ww1e VO  S einer geschickt ski7zierten Perspektive, W as dıie 1C| auf dıe Teıilkırchen und „Jun-
SCH ırchen“ ern W1Ee S1e eute eindeutig maßgeben Ist. DIie ntwıcklung dieser Sıcht wırd gul
dargestellt (wobeı dıe LÖöwener Schule iıne posıtıvere Würdıigung verdient hätte). Insbesondere
omMm der innovatıve Beıtrag VO  > Evangelıu untiandı gul ZU Ausdruck €e1 ist das Ja ZU

missionarıschen Auftrag eute durchaus NIC| selbstverständlıch Wır en Iso 1ne deutlıch SC
zeichnete., mıt 1C] für Detaıls verbundene ynthese VOT un  D

Andererseıts en miıch N1IC| wenıge Einzelheıten innerhal der VO mIır geteilten (Gesamtsıc!
ZuU Wıderspruch gereizt DIie zentralen Aspekte des 'erkes werden eindeutıg Z redundant VOI -

gebracht. Be1 der eschreibung der Lage verm1ısse ich dıe doch uch VO un! Puebla aufgegrif-
fene Unterscheidung VOIN Säkularısıerung un Säkularısmus (der Beıtrag VO Ruh ZU ema
bleıbt unerwähnt). uch werden oft vorgebrachte Opo1 eher pessimıstischer Autoren kommentar-
108 mıtzıtiert. enere ann irrıtieren. daß oft reC| verschieden orlentierte Autoren ınfach
kommentarlos sammelnd nebeneıilnander gestellt werden, eweıls dıe eıgene Sıcht iıllustrieren.
Ist ıne Außerung AUS dem Lebensrückblick VO  —_ 1ın ZUT Nachkonzilszeit zustim-
mungsfähıg WwW1e Ss1e 1er erscheınt Bılden nıcht esorgte Außerungen einzelner ıscholfe eın
anderes Genus VO:  j Aussagen als wissenschaftlıche Analysen? Soll Ian das es miıteinander VCI-

binden?

Be1 der oft wıederholten etonung der Eigenständigkeıt der Jjungen Kırchen bleibt unerwähnt, daß
diese sehr oft finanzıell un admıiınıstratıvem KNOW hOWwW durchaus nıcht eigenständıg sınd. Dıie
Verwendung des ortes „„Austausch“ 1mM Zıtat auf 194 ist gegenüber den übrıgen Formen VO  —

Austausch ıne Aquivokation, das Kleinschreiben diıeser Dimension her ıne Ilusıon eıter ıbt
U  — och egenden, ıne Erstverkündigung nsteht, der nıcht (vgl 25 mıt Ferner:

Di1ie pannung zwıischen Dıalog un! 1SS1ON mu 1ın iıhrer Konfliktträchtigkeıit deutlıcher gesehen
werden, als 2A0 ;— 2421 geschieht. Gewiß muß beıdes mıteinander versöhnt werden, ber dıe
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Schwierigkeiten sınd großf  Schwierigkeiten sind groß ... Die Gefahr des Aufgebens der eigenen kulturellen und religiösen  Identität besteht bei dem S. 242 Anm. 62 empfohlenen Vorgehen durchaus, man sollte es in dieser  Form kritischer sehen, und ich meine, es sei unrealistisch, zu sagen, von anderen Religionen gehe  keinerlei Gefahr aus (75). Die ohne Einschränkung zitierte Beschreibung der Kirche Lateinameri-  kas — in bezug auf die Hierarchie — erscheint mir recht eigentümlich (64). Weiter: Wie kann die Teil-  habe an „anderen religiösen“ (Erfahrungen und) „Gemeinschaftsformen“ biblisch und praktisch  mit Christsein verbunden werden (vgl. die kommentarlos zitierte Äußerung von E. Wilfred, 63)?  Was auf S. 37 vom Bischofskollegium als Träger der kirchlichen Leitungsgewalt gesagt wird, müßte  präziser anders ausgedrückt werden. Schließlich: Man sollte auch diejenigen Orden nicht aus dem  C  Blick verlieren, die zwar nicht „Missionsorden‘  ’  aber missionierende Orden sind (zu 213 — 219; zu  ihnen gehören praktisch alle größeren Männerorden, und bei ihnen, die weltweit einen großen An-  teil an missionarischen Aktivitäten bestreiten, stellt sich dieses Problem so nicht). — Etliche Unge-  nauigkeiten bei der Zitation fallen auf: Godin, La France, ..., vgl. 123 mit 272; Rahner, Sendung und  Gnade, vgl. 233 mit 280; Metz, 277; bei Titel von H. Cox fehlt das wichtige Fragezeichen, 268; auch  muß es wohl heißen: lateinamerikanischer Bischofsrat, 172. — Wie man sieht, bleiben bei thematisch  angelegten Arbeiten wegen des weiten Spektrums an Einzelheiten immer viele Reibungsflächen,  und diese sollen wohl auch benannt werden. Ein Buch wie dieses bleibt für Interessierte dennoch  eine sehr anregende Lektüre.  Peter Lippert  Deine dich liebende... Briefe an Mufter Kirche. Hrsg. v. Ursula Zöller. Aschaffenburg 1993:  Verlag U. Zöller. 223 S., kt., DM 23,50.  Geschimpft wird über die katholische Kirche heutzutage sehr viel. Anerkennungsschreiben oder  gar Liebesbriefe an die katholische Kirche sind hingegen Mangelware. Die Publizistin Ursula Zöl-  ler hat fünfzig solcher Bekenntnisschreiben gesammelt, Besonders delikat nimmt sich die Tatsache  aus, daß die Briefe von 47 Frauen geschrieben sind, Die Autorinnen - zu ihnen zählen unter ande-  rem die Psychotherapeutin Christa Meves, die Journalistin Isabelle Löwenstein, die Bundestagsab-  geordnete Monika Brudlewsky - gehören zwar in der Mehrzahl zu den konservativen Kreisen der  Kirche. Sie stellen sich jedoch in ihren Darstellungen den Fragen der Zeit und erwecken kaum den  Eindruck von Reaktionismus. Vielmehr zeichnen die knapp fünfzig Autorinnen aller Generationen  helle und optimistische Bilder einer Kirche, die ständiger Kritik ausgesetzt ist. Ihr Grundtenor lau-  tet: „Unser Verhältnis zur Kirche ist unser Verhältnis zu Gott, ein Verhältnis der Liebe — sonst  nichts.“ Viele Briefe stimmen nachdenklich, lassen den Leser Kanten gegenüber dem Zeitgeist er-  kennen, sind jedoch Anstoß, das eigene Verhältnis zur katholischen Kirche zu hinterfragen. Die  freie Journalistin und Theologin Angela Römelt beispielsweise bekennt: „Es ist nicht leicht, Dein  Kind zu sein. Es ist nicht leicht zu sagen: Ja, ich stehe zu dieser Kirche mit all ihren geschichtlichen  Verfehlungen, mit ihrer Unvollkommenheit und ihren Widersprüchen, weil sie ein Ort der Freiheit  und des Lebens ist. Es ist nicht leicht, aber es ist der Anfang der Fülle des Lebens.“ Wenngleich sich  der Eindruck von Idealisierung einstellt, so ringt die dreißigjährige Autorin mit den Anfragen an  die Amtskirche, den Diskussionen um die Priesterweihe für die Frauen, den päpstlichen Primat. Sie  reflektiert ihre eigene Sozialisation in der Pfarrgemeinde oder an der Universität. Doch rückt An-  gela Römelt die eigentliche Botschaft des Christentums, das Evangelium, in den Mittelpunkt.  Die „Briefe an die Mutter Kirche“ sind ein Hoffnungszeichen, daß Menschen sich in der katholi-  schen Kirche noch wohlfühlen können. Ein beredtes Zeugnis dafür sind die Briefe an heilige Frauen  und Männer, an Päpste oder Menschen im privaten Milieu. In ihrer Gesamtheit unterstreichen diese  Zeilen eine Dankbarkeit für das eigene Wachsen und Sein in der katholischen Kirche, wo Schlüssel-  erlebnisse des eigenen Lebens ihren Platz haben.  Christoph Müller  Borr, Leonardo: Christentum mit dunklem Antlitz. Wege in die Zukunft aus der Erfahrung  Lateinamerikas. Freiburg 1993: Herder. 157 S., kt., DM 22,80 (ISBN 3-451-23094-1).  Der Titel dieses Buches mag auf zweierlei Weise gelesen werden: Zum einen berichtet Leonardo  Boff hier mit Blick auf die Vergangenheit (und partiell auch auf die Gegenwart) von einem Chri-  stentum, das auf dem lateinamerikanischen Kontinent mit einem dunklen Antlitz auftrat, indem es  SSlDIie (‚efahr des Aufgebens der eıgenen kulturellen und relıg1ösenIdentität besteht be1i dem 247) Anm empfohlenen orgehen durchaus, INan sollte In dieser
Form krıtischer sehen, Uun: ich meıne, sSe1 unrealıstisch, , VOIN anderen Relıgı1onen gehekeinerle1 Gefahr AdUu> 75) Dıiıe hne Eiınschränkung zıtıerte Beschreibung der Kırche Lateinameri1-
kas ın ezug auf dıe Hıerarchie erscheınt MIr reC| eıgentümlıch 64) Weıter: Wıe ann dıe eıl-
habe „anderen relıg1ösen“ (Erfahrungen und) „Gemeıinschaftsformen“ 1D1SC| und praktıschmıt Christsein verbunden werden (vgl dıe kommentarlos zıtlerte Außerung VO Wiılfred, 63)?Was auf 37 VO' Bıschofskollegium als Jräger der kırchlichen Leıtungsgewalt gesagt wird, mu
präzıser anders ausgedrückt werden. Schließlic) Man sollte uch dıejenıgen en nıcht AUSs dem
1C| verheren, dıe ZWAaTr nıcht „Mıssıonsorden‘ aber mM1ssıiıOoN1erende en sınd (zu 213 219;
ihnen gehören praktısch alle größeren Männerorden, und be1l ihnen, dıe weltweı eınen großen AT
teıl mıss1i1oNarıschen ıvıtaten bestreıten. stellt sıch dieses Problem nicht). Ettliche Unge-nauıgkeıiten beı der Zıtatiıon Tallen auf: Godın. Ia France, « vgl 2 mıt Z Rahner, Sendung und
nade, vgl 3 mıt 280; Metz, Z be1l 1te VO (COx das wichtige Fragezeıchen, 268; uch
muß ohl heißen lateinamerikanischer Bıschofsrat, 17 Wıe 111a s1e bleiben be1l thematısch
angelegten TDeIten des weıten pektrums Eıinzelheiten immer viele Reıibungsflächen,und dıese sollen ohl uch benannt werden. Eın Buch W1IE diıeses bleıibt für Interessierte dennoch
eiIne sechr anregende Lektüre eier Lıppert

Deine dıich liebende. Briefe Multter Kırche. Hrsg. Ursula Zöller. Aschaffenburg 1993
Verlag Zöller. 273 S ‚ Kl Z3-50
Geschimpft wırd bDer dıe katholische Kırche heutzutage sechr 1el Anerkennungsschreiben der
gar Liebesbriefe die katholische Kırche sınd ıngegen Mangelware. Diıe Publızıstin Ursula Z
ler hat fünfzıg olcher Bekenntnisschreiben gesammelt. Besonders delıkat nımmt sıch die atsache
daUsS, daß dıe Briefe VO  - 4 / Frauen geschrıeben SInd. Dıie Autorinnen ıihnen zählen ande-
L dıe Psychotherapeutin Chrısta Meves, dıe Journalıstin sabelle Löwensteın, dıe Bundestagsab-geordnete onıka Brudlewsky gehören ZWAAarLr In der eNrza den konservatıven reisen der
Kırche S1ie tellen sıch jedoch ın ihren Darstellungen den Fragen der eıt und erwecken aum den
INATUC| VO:  = Reaktionismus. 1elImehr zeichnen die Nnapp fünfzıg Autorinnen er Generationen

und optimıstische Bılder eiıner Kırche, dıe ständıger Krıtik ausgesetzt Ist. Ihr Grundtenor lau-
tet. “Unser Verhältnıs ZUT Kırche ıst Verhältnıs Gott, eın Verhältnis der 1e
nıchts.“ Viele Briefe stimmen nachdenklich, lassen den Leser Kanten egenüber dem Zeıtgeist C1I-
kennen, sınd Jjedoch Anstoß, das eigene Verhältnis ZUT katholischen Kırche hinterfragen. Dıie
freiıe Journalıstin und Theologın Angela Römelt beispielsweise bekennt AB ist N1C| leicht, Deın
ınd SeIN. Es ist N1IC. leicht IEN ich ste dieser Kırche mıt all ihren geschıichtliıchenVerfehlungen, mıt iıhrer Unvollkommenheit un! ihren Wiıdersprüchen, weiıl S1e e1In Ort der Freıiheit
un: des Lebens ist. Es ist nıcht leicht, ber ist der Anfang der des Lebens“ Wenngleich sıch
der 1INdTUC VON Idealısıerung einstellt, Nng dıe dreißigjährige Autorın mıt den nfragendıe Amtskırche, den Dıskussionen dıe Priesterweihe für dıe Frauen, den päpstlıchen Primat. S1e
reflektiert ihre eigene Sozlalısatıon In der Pfarrgemeinde der der Uniuversıität. och rUuC!| AN-
gela Römelt dıe eigentliche Botschaft des Chrıistentums, das Evangelıum, In den Mıttelpunkt.
DıIe „Briefe dıe utter Kırche“ sınd eın Hoffnungszeichen, daß Menschen sıch In der katholi-
schen Kırche och wohlfühlen können. Eın eredtes Zeugnis aiur sınd dıe Briefe heılıge Frauen
und Männer, Päpste der Menschen 1m prıvaten ılıeu In ihrer Gesamtheıit unterstreichen dıese
Zeılen ıne Dankbarkeit für das eigene Wachsen und eın ıIn der katholischen Kırche, Schlüssel-
erlebnisse des eigenen Lebens ıhren atz en Chrıstoph üller

BOFF, Leonardo: Christentum muit dunklem Anltlıtz Wege In die Zukunft N der ErfahrungLateinamerikas. Freiburg 1993 Herder. 157 S 9 Kts 22,80 3-451-  -
Der ıte. dıeses Buches INa auf zweilerle1 Weıse gelesen werden: Zum einen berichtet Leonardo
Boff 1er mıt ıc auf dıe Vergangenheıt (und partıe uch auft dıe Gegenwart) VOoO  — einem Nn
Stentum, das auf dem lateinamerikanischen Kontinent mıt einem dunklen Antlıtz uftrat, ındem
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and In and mıt den iıberiıschen Eroberern dıe Unterdrückung und Zerstörung der bestehenden
ulturen betrieb /Z/um anderen berichtet Bolff ber uch mıt Blıck aut dıe Zukunft (und partıe.
auch auf cdıe Gegenwart) VON Erfahrungen und Überlegungen, das Christentum in einem echten

Dıalog mıt den Menschen und ulturen Lateinamerıikas als ıne Botschaft der Befreiung erns

nehmen und einem Christentum für dıe Menschen mıiıt dunkler Hautfarbe werden lassen.

Eindringlich wiıird Bolfftf VOT allem, WE konkret spricht; dıe Schilderung des Leıdes der TODEe-

rung Lateinamerıikas, bezeugt Urc! Quellen der aztekıschen und der Maya-Lıteratur, ruft das eIN-
schnei1dende historische Ere1gn1s und seiıne Folgen VOI ugen So übermächtig ist cdhiese Erfahrung
der Unterdrückung und der folgenden Selbstentfremdung für den Trısten und Theologen Bo(i{ft.
daß Ss1e cdıe eInNZIgE Grundkategorıie für dıe Analyse der Entwicklung Lateinamerıkas VO me
1497 bıs eute darstellt SO eindringlıch und zutreffend und notwendıg dıe einzelnen Beobachtun-

SCH TÜr sıchDlsınd, ZUSAMMENSCHOMUNM bıeten S1e doch 11U1 e1in recC| holzschnittartiges
Bıld dar. DIie Gesamtanalyse wırd zwangsläufig sehr plakatıv, ll I11all dıe ökonomische, kulturelle,
sozlale und relıg1öse Sıtuation Lateinamerıkas alleın AUSs der Unterdrückung und dem nter-
drücktwerden verstehen. DıIe internatıonal anerkannte und ausgezeichnete ] ıteratur LateinamerI 1-
kas un! uch innerhalb der lateinamerıkanıschen Staaten handelt sıch be1ı den Autoren N1IC|

1sSe schlıiıcht nıcht unter denselben Hut zwängen.u Leichtgewichte äßt sich beispielswe
Überlegungen basıeren aber eben N1C| 1U auf nalysen der hıstorıschen und gesellschaftlıchen
ntwıcklung, sondern sınd zutiefst inspiırıert Urc! dıe Botschaft des Evangelıums, das ın der S1-
uatıon der Unterdrückung als ausdrückliche Option für dıe Armen konkret WwITd. Den ogen der

Theologıe der Befreiung weıt ausziehend. formuhert Bofftf diıese Optıon für dıe Armen und plädıer
eın hierarchısches Christentum alten Stils für ıne Kırche der Basisgemeinden und des (Je-

meinschaftschrıistentums. So oMmMm se1ın Buch nde e1m konkreten en der Gemeıunden d  e

begonnen (1n dem Vorwort ZU1 deutschen Ausgabe) mıt der konkreten Lebenserfahrung
selbst: einıgen kämpferischen, e1ıls uch ıtteren un schlıeßlıch uch hoffnungsvollen WOoT-

ten 1m nNnschlu se1ıne Entscheıidung, den en der Franzıskaner verlassen und das Prie-
Johannes Römeltteramt aufzugeben.

Pastoraltheologie
Katholisches Krankenhalus heute? Z Zukunft der Krankenhäuser In freigemeinnützıger
Trägerschaft. Hrsg. Athanasıus BURRE und Bernd KETTERN. Paderborn 1994 Bonifatıus
Druck-Buch-Verlag. 188 S C Kl 24 .80
Dı1e katholischen Krankenhäuser In der Bundesrepublık rleben ıne eıt des Umbruchs und sehen
sıch mıt Herausforderungen konfrontıiert. W1e S1e S16 selten erlebt en Einerseıts mussen sıch dıe
konfessionellen Kliniıken mıt der Professionalısierung der Krankenpflege, dem technıschen Fort-
chrıtt ın der Medizın und der Wirtschaftlichkeit iıhrer Gesundheitsunternehmen auseinanderset-
HA  S Andererseıts ıst dıe rage klären, W äas ın den kommenden Jahrzehnten dıe konfessionellen
Klınıken VO Ööffentlıchen Einrıchtungen grundlegend unterscheıdet. Der Krankenhausmanager
Athanasıus Burre, Ordensmitglıed der Barmherzıigen Brüder VO Marıa-Hılf, un! der Trierer CCarı-
tasdırektor ern! kettern en elt xperten versammelt, dıe AUS ihren spezıfiıschen Berufsgrup-
pPCH berichten Es ist eın Verdienst des vorliegenden Aufsatzbandes, dem medizınıschen Personal
und den Pflegekräften, den Arbeitnehmern und den Eınrıchtungsträgern eın gemeInsames Dıiskus-
s1io0nsftorum eboten en Dıie Autoren sprechen dıe Sprache der Praxıs und beweısen eın
Bemühen eın eigenständıges Profil des katholischen Krankenhauses. Menschen AUS dem Klınık-

alltag kommen Z Wort. stehen gleichberechtigt neben Experten AUS der Sozialwıissenschaft der
der Theologie. Diese atsache MaC| dıe Aufsatzsammlung eıner Diskussionsgrundlage 1m
katholiıschen Krankenhauswesen.

Daß der eIiarz für Anästhesıe des Brüder-Krankenhauses iın mer OI1S Deller, unkommentiert
den Begrıff des „Hırntods“ gebrauchen kann, stimmt mıt dem 1C| auf dıe Diskussionen dıe

Organtransplantationen nachdenklıch. Innerhalb dieses Horızontes cheınt uch fragwürdı1g, dıe

Organspende „mıt UNSCTECIN christlıchen Lebensverständnıiıs“ vereinbar erklären.

Das Konzept einer „institutionellen Ethik“ bringen der Biıoethıker Gonzalo erranz und der Neu-

ropathologe Hans I homas ın die Diskussıion. Ihr fundıerter Beıtrag gehört eigentlich In jede Kran-
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ken- und Altenpflegeeinrichtung. Für S1e ist das Tankenhaus ein „Brennpunkt der Menschlıch-
keıt‘“ Ihr 1C| auf das ıniache ann 'oSstula pflegerischen und medizınıschen andelns über-
aup SeIN: „Hygıienische ege und Bequemlıichkeıt des Bettes ist e1In unmıttelbarer Indıkator für
dıe humane ualıta des Krankenhauses Uun! zwangsläufig 00 USdTrucC! der Achtung VOT den Patı-
enten.“ Diıie UOrdnung In den kleinen Dıingen SEC1 bedeutsam, sınd Ihomas uUun! erranz überzeugt
weıl S1e eın untrügliches Zeichen derel der institutionellen des Gemeinschaftsgeistes
SCe1. Gleichzeıitig NECNNECN S1e das dichte etz menschlıcher Beziehungen 1mM Krankenhaus „eine SOM
delnde Kommunitıkationsquelle‘“‘.
Das Spezılısche des Krankenhauses sel, „daß sıch 1ne Anstalt mıt eigenem moralıschen
en handelt‘‘

In dıeser Welt verste sıch der Miıtarbeitervertreter Reinhard Boesten als eın Bindeglied zwıschen
Arbeıtnehmer und Dienstgeber. IIDen ompromıß und dıe Verständigung nenn SseINE KampTf-
mıttel, dıe gegenseıt1ige Wertschätzung S1e als Basıs der Beziıehungen 1mM katholischen Kran-
kenhaus sıch In Zukunft dıe kırchlichen Dıienstgeber unter veränderten gesellschaftlıchen Be-
dıngungen weıterhın 1L1UT Miıtarbeitervertretungen und keine gewerkschaftlıchen Jarıfpartner
erlauben können, sagl Boesten NIC: Er bestätigt In vielen Fragen dıe Sonderwelt der Kırche In
eiıner säkularen mgebung. Vıelleicht muß dieses Tıvileg erhalten bleıben, sıcht INan auft den An-
spruch einer chrıstlıchen ege arl-Heınz Stolz S1eC den Wert christliıcher ege In der fachlichen
Professionalıtät un: der persönlıchen Beziehung Z0E Kranken Das Gefühl, als ensch akzeptiert

werd9n, Begleıtung erfahren, S1e. qals Konstante eiıner kırchlichen Klınık

ach der Meınung des Theologen uUun! Phılosophen CI Kettern ann sıch das konfessionelle
Tankenhaus ın einer gelungenen ynthese drelier Aspekte profilieren: —  UrC! ıne medizıinisch-
pflegerische Versorgung auf em NI1veau, UrcC| dıe VO Glauben gestärkte Zuwendung ZU
Menschen, UrCc. einen Öökonomisch sinnvollen Umgang mıt den Betriebsmitteln. ihren Eınsatz

optiımıeren“ dıese Vısıon Wırklichkeit wiırd, ann sıch 11UT dem harten Alltag eines Kran-
kenhauses erwelsen. eın Wort ın Gottes Ohr. Chrıstoph üller

ıingesandte Bucher
Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rézension erfolgt ach
Ermessen der Schriftleitung.
ÄBELN, Reinhard KNER, nNntion Das Kreuz mut dem Kreuz. Wıe werde ich fertig mıt me1l1-
en Sorgen? Münsterschwarzacher Kleinschriften Münsterschwarzach 1994 Vlıer-
JTürme-Verlag. 66 S7 K, /,80
DOPPELFELD, Basılıus: Symbole. eıl ensch und ahl Münsterschwarzacher Kleıinschrif-
ten Münsterschwarzach 1994 Vıer-ILürme-Verlag. S ' K, 5,50
E.dith-Stein-Jahrbuch. Jahreszeıitschrift für Phılosphıie, Theologıe, Pädagogık, andere WIS-
senschaften, Laıteratur und uns Die menschlıche ewalt Würzburg 1995 Echter
Verlag. 3068 Sı K, IS,— 1mM bonnement 48,—.
Evangelium Un Kultur. Christliche Verkündigung un Gesellschaft 1mM heutigen Mıtteleu-
1ODA Hrsg. oachım PIEPKE. SIl Veröffentlichungen des MiıssıonspriesterseminarsSt Augustin, Nr. etia 1995 Steyler Verlag. 204 S Kt.; 32,—
FISCHER, Georg HASITSCHKA, Martın: Auf dein Wort hın erufung und Nachfolge In der
Bıbel Innsbruck 1995 Iyrolıa Verlag. 15() S kr 29,—
Geschichte der christlichen Spiritualität. Hochmiuttelalter und Reformation. Hrsg.Jill RAITT. Würzburg 1995 Echter Verlag. 455 Sr Pappband, 78,—
Geschieden, wiederverheiratet, abgewiesen”? Antworten der ITheologıe. Hrsg. JI1heodor
SCHNEIDER. Reıhe Quaestiones dısputatae, 1ö% reıiburg 1995 erder. 448 D .68,—.
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